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Azu f e

der

preußiſchen Rheinarmee nach Weſtphalen ,
im Fruͤhjahr 1795 .

Nachdem die Preußen vom 20ſten Oktober bis

zum Anfang des Februars in Kantonirungen ge⸗
ſtanden hatten , ſo ſing allmaͤhlig eine Kolonne nach
der andern an , nach Weſtphalen fortzuruͤcken ) .

Eigentliche Winterquartiere hatten die Deutſchen

ſelbſt hinter dem Rhein nicht ; denn da der Fluß
ellendick mit Eis belegt war , ſo mußtaͤn die Regi⸗
menter ſehr ſtarke Kommandos und Feldwachen
ſtellen . Dicht an den Doͤrfern am Rheinufer la⸗

gen die Truppen in den Stuben zuſammengeſchich⸗
tet , weil man einen Ueberfall der Franken befuͤrch⸗

tete . Er ware , wenn nicht ſchon die Friedensun⸗

terhandlungen angefangen waren , vielleicht auch

erfolgt . Sehr oft donnerten im Anfang des Ja⸗
nuars 1795 die Belagerungsſtuͤcke bei Mainz , nicht

) Ausgenommen die ſchleſiſchen Regimenter , welche hier
bis zu ihrem Rückmarſch unter Prinz Hohenlohe ſtehen
blieben . Man wußte alſo ſchon damals höhern Orts ,
daß die Preußen heimkehren würden , und daß es von
Frankfurt näher nach Schleſien wäre, als von Weſt⸗
phalen ,



um es zu erobern , ſondern nur zu verhindern , daß Ite
keine Truppen von den Deutſchen nach Holland chel

geſchickt werden konnten , denn ſobald die Erobe⸗ Wl

rung von Holland vollendet war , ſo ward es bei

Mainz mit einem Male ganz ruhig . Die erfolgte
Stille ließ ſchon ſehr den gewuͤnſchten Frieden ver⸗

muthen , da uͤberdies die unterhandlungen des preu⸗ det

ßiſchen Miniſters von Golz ungeſtört in Baſel ih⸗ des!
ren Fortgang hatten . Aber der Knoten der poli⸗ or/
tiſchen Ruͤckſſchten war zu ſtark verſchlungen/ als Weht
daß er den Wunſchen er Soldaten und t

Rie
tereſſe der Regierungen gemaͤß bald

d haͤtte f zun
werden konnen . So weit ließ die Sage am Ende In
des Jenners die gegenſeitige Annaͤherung der Ge⸗ kelt
ſandten kommen , daß der preußiſche Miniſter ( was lll
ein Hauptyunkt war ) beim Glaſe Wein ausrief : Kti
Vive la republique krangaise ! und Barthelemi ſel,
erwiederte : Vive la monarchie prussienne ! Was geklt
den Preußen nicht nur einen baldigen Frieden , get
ſondern ſogar freundſchaftliche Verhaͤltniſſe mit ſſh
Frankreich ſehr wahrſe machte , war ein
kleines Buch , welches den Titel fuͤhrte : Europa un
in Beaug auf den Frieden . fah

Es ſollte den Abt Sieyes zum Verfaſſer haben . n
Die wahre Lage der kriegfuͤhrenden Maͤchte warö 00
mit ſtarken Strichen , etwas bitter und ironiſch ge⸗ 0
zeichnet . Frankreichs Beduͤrfniß und Neigung in
zum Frieden ward einleuchtend dargethan . Weil Re
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Preußen mit vieler Schonung , ja ſogar in ſchmei⸗
chelhaften Ausdruͤcken und mit 2Achtung behandelt
ward , ſo wollten viele dem Miniſter Herzberg dies
Werkchen zueignen . Man verwies auf die Taͤu⸗

ſchung der Kritiker , die ein Buch von Fichte , die
Kritik aller Offenbarung / ſo eben ganz dreiſt , trotz
der Gegenerinnerung Kants , doch fuͤr das Werk
des Letztern hielten . Mir kaam es damals ſchon ſo
vor , als wenn ſeit Erſchei inung jener Schriſt ,
wenn dieſe naͤmlich das Organ war , durch das
die fraͤnkiſche Regierung ſprach , die Stimmung
zum Frieden in Frankreich ſich dennoch ſehr ge⸗
aͤndert haͤtte. Die Armeen des franzoͤſiſchen Di⸗

rektoriums hatten bald nachher Holland erobert ,
nnd unermeßliche n zur des

Krieges gefunden . Zwar hatte der poli

phet , trotz dieſer reichen Beute , doch den Fried en

verkuͤndet; aber die Franken machten es , wie man⸗

cher arme Privatmann , der in ſeiner Duͤrftigkeit
ſich Reichthum wuͤnſcht , um wohlthaͤtig ſeyn zu

koͤnnen ; der aber , wenn er beguͤtert wird , erſt hart

und geizig wird . Der republikaniſche Trotz , dem

nahrhafte Speiſen den Magen , und dichte Kleider

den Leib waͤrmten , ſpannte ſeine , Anfangs gemaͤ⸗

ßigten Foderungen ſehr hoch , ruͤckte die friedliche

Perſpekttive weiter hinaus , und der Friede ward

immer problematiſcher . Man ſprach zwar , daß die

preußiſche Armee bloß wegen der koſtbaren Ver⸗

*
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yflegung der Soldaten und der theuren Fourage

in den Rheinlaͤndern , nach Weſtphalen zoͤge; aber

die Jahreszeit war ſo unguͤnſtig, die Wege durch

den Lehmboden des gebirgigen Heſſenlandes ſo

ſchlecht , daß Menſchen und Vieh auf dieſem

Marſche mehr litten , als ſie ſelbſt bei et⸗

was magerer Koſt in den Quartieren gelit⸗
ten haben wuͤrden . Aber ſehr freudig trat

die preußiſche Armee den Marſch an , und trotz
der großen Strapazen , war ſie doch ſehr wohlge⸗
launt ; denn ſie zogen naͤher hin nach ihrer Hei⸗

math , und die Weſtphaͤlinger kamen in ihre Stand⸗

quartiere . Wie oft hoͤrte ich rufen : Hier gehts
nach Hauſe , dort ſeitwaͤrts nach Oſten liegt Preu⸗
hen . Wir machen bloß einen kleinen umweg . —
Bald gingen dieſe Worte in Erfuͤllung.
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